
Tourismusfachschulen in Andalusien 1 n Andalusien existieren sieben Tourismusfachschulen: in Sevi­
lla (Estudios Universitarios y Superiores de Andalucía) und in 
Jerez de la Frontera (E .T. Jerez de la Frontera) sind es prívate 

Schulen, die allerdings von den jeweiligen Universitaten aner­
kannt sind und von ihnen einen Lehrauftrag erhalten haben; wei­
tere prívate Tourismusfachschulen befinden sich in Córdoba (E.T. 
de Córdoba), Granada (E. T. Alhamar) und Málaga (E.T. Costa del 
Sol). In Málaga befindet sich auch die einzige andalusische 
Fachhochschule für Tourismus (E. U. de Turismo). 

Lange Jahre war es privaten Schulen vorbehalten, das Touris­
musstudium anzubieten. Unbegreiflicherweise haben sich die 
Universitaten diesem für Andalusien so wichtigen Wirtschaftssek­
tor bis vor wenigen Jahren verschlossen. Einen neuen Studien­
gang anzubieten, beinhaltet einen bedeutenden Kostenfaktor, 
und so nutzen heutzutage einige Universitaten die E�ahrung und 
lnfrastruktur anerkannter privater Tourismusfachschulen, wie es 
auch in Sevilla der Fall ist. 

Die Tourismusfachschule EUSA in Sevilla 

D ie Tourismusfachschule EUSA in Sevilla begann mil ihrer 
Lehrtátigkeit im Jahre 1961. Schon damals war man sich 
bewusst, dass der Fremdsprachenerwerb zentrales 

Thema des Tourismusstudiums sein musste. In den ersten 20 
Jahren wurden zwei Fremdsprachen als Pflichtlácher angeboten: 
Englisch und Franziisisch. 1981 wurde auf Grund des zuneh­
menden deutschen Tourismus Franzósisch durch Deutsch 
ersetzt. Begünstigt wurde das Deutschangebot sicherlich auch 
durch die Tendenz der deutschen Touristen, in bestimmten Gebie­
ten Spaniens deutsche Enklaven zu bilden, in denen vorwiegend 
Deutsch gesprochen wurde, und nach wie vor gesprochen wird. 
Seit 1994 kónnen sich die Studenten wahlweise für Deutsch oder 
Franzósisch als zweite Fremdsprache entscheiden. Das Fremd­
sprachenangebot an den restlichen andalusischen Tourismus­
fachschulen ist identisch, mit Ausnahme von Cordoba, wo 
Deutsch als Fremdsprache nicht im Lehrplan erscheint. 

Um einen offiziell anerkannten Titel zu bekommen, müssen Tou­
rismusstudenten privater Schulen nach bestandenem Studium 
eine sogenannte "Reválida" (Abschlussprüfung) absolvieren, die 
an der Tourismusfachschule EUSA bis vor zwei Jahren von der 
staatlichen Tourismusfachschule mil Sitz in Madrid abgehalten 
wurde. Diese Prüfung fiel vor zwei Jahren in die Verantwortung 
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der EOI Malaga. Der Titel, nach dreijáhrigem Studium, heiBt 
'TEAT" (Técnico en Empresas y Actividades Turísticas). Durch 
den von der Universitát Sevilla an die Tourismusfachschule EUSA 
vergebenen Lehrauftrag entfállt die "Reválida" seit dem Jahr 
1998. Das Studium ende! nach drei Jahren mil dem Titel "Diplo­
matura en Turismo". 

Fremdsprachenrechlfertigung und 
Fremdsprachenkonkurrenz 

S evilla, die Hauptstadt Andalusiens, und seine Provinz bil­
den ein beliebtes Reiseziel für viele Touristen. lm Jahre 
1998 verzeichnete das Fremdenverkehrsamt in Sevilla 

(Patronato Provincial de Turismo de Sevilla) folgende Reisestrii­
me: 48,56 % der Besucher kamen aus Spanien, 51,44 % aus 
dem Ausland. 29,17% der auslándischen Touristen gehiirten der 
Europáischen Union an. lnnerhalb der Europáischen Union wur­
den die griiBten Besucherstróme aus Frankreich, mil 6,04% ver­
merkt, gefolgt von Deutschland, mil 5,53%. Auf dem dritlen Platz, 
mil 5,07%, wurde ltalien registriert, und mil 4,36% GroBbritannien 
auf dem vierten Platz. Am hiiufigsten wurde Sevilla jedoch von 
Nordamerikanern besucht (8,27%).1 

Das Angebot der drei Fremdsprachen Englisch und Deutsch oder 
Franziisisch an der Tourismusfachschule EUSA ist an Hand die­
ser Daten leicht und schlüssig zu rechtfertigen. Die drei wichtigs­
ten auslándischen Reisestriime sprechen Englisch, Franzósisch 
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und Deulsch, und daher solllen Tourismusfachleule Kennlnisse in 
diesen drei Sprachen besilzen. 
Niemals sollle jedoch diese Sprachrechlfertigung zu einer 
Sprachkonkurrenz führen. Wie Hans W. Blaasch2 lreffend 
erwahnl, sollle " ... unser gemeinsames Thema ... die Mehrspra­
chigkeil in unserer Well, nichl die Vorherrschaft einzelner Spra­
chen sein." Genau das Gegenleil wird jedoch mil der Entschei­
dung für eine der zwei Fremdsprachen Deulsch oder Franzosisch 
erreichl. Ein erslrebenswertes Ziel ware darum, die drei genann­
len Fremdsprachen gleichberechligl anzubielen. Hierbei konnle 
man die dritte Fremdsprache unler dem Hauplgesichlspunkl des 
Verslehens der gesprochenen und geschriebenen Sprache unle­
rrichten, d.h. die vier klassischen Sprachfertigkeilen beim 
Fremdsprachenerwerb würden auf die Teilkompetenzen Hor­
versliindnis und Leseverstiindnis reduziert. 

Diese Losung würde an privalen Tourismusfachschulen auBer­
dem Arbeilspliilze sichern, denn durch das Angebol Deutsch 
oder Franzosisch wird die Sludentenzahl halbiert, anslatt sie mil 
dem Angebol Deutsch und Franzosisch zu verdoppeln. In Zahlen 
würde das im jelzigen Kurs 1998/99 an der Tourismusfachschule 
EUSA bedeulen, dass anslall ca. 150 Studenlen im Fach Franzo­
sisch und 150 im Fach Deulsch, 300 Studenten Kennlnisse in bei­
den Fremdsprachen erlangen konnten. Mil dem erweilerten 
Fremdsprachenangebol konnten somil, wie zuvor, wieder drei, 
und nichl nur ,wie gegenwiirtig, zwei Deulschlehrer eine Vollzeil­
beschiiftigung bekommen. 

Dass dieses Modell nichl ulopisch isl, beweisl das Fremdspra­
chenangebol an der Berufsfachschule "Centro Español de Nue­
vas Profesiones" in Sevilla. Slewardessen, die an dieser Schule 
ausgebildel werden, haben drei Fremdsprachen als Pfiichlfiicher. 
Hier wiire es jedoch ralsam, in der drillen Fremdsprache das 
zuvor erwiihnle Modell der Kompelenzenreduzierung zu berück­
sichligen, um den Schülern zu groBen Lerndruck zu ersparen, da 
sich neben den Fremdsprachen noch weilere Fiicher in ihrem 
Stundenplan befinden. 

Die Tourismusfachschule EUSA und die Berufsfachschule CENP 
hallen in Sevilla eine innovative Bedeutung innerhalb der 
Fremdsprachenvermilllung, nun liegl es an ihnen, die europiiis­
che Idee der Sprachenvielfall auch in ihren Lehrpliinen sichlbar zu 
machen, d.h. das Wort "oder" (Deutsch oder Franzosisch) konnle 
durch das Wort "und" (Deutsch und Franzosisch) erselzl werden, 
um so Beispiel für ein fortschrillliches Fremdsprachenangebot zu 
geben. 

Die Ableilung für Studienberalung, DOVE (Departamento De 
Orientación Vocacional Y Educativa) der Tourismusfachschule 
EUSA nennl verschiedene Molivalionen, die entscheidend sind 
für den Entschluss, Tourismus zu studieren. Der am hiiufigslen 
genannle Grund für die Entscheidung zum Tourismussludium isl 
die kontinuierliche Expansion des Tourismussektors, die die 
Moglichkeit, nach dem Studium direkl einen Arbeilsplalz zu fin­
den, sehr wahrscheinlich machi. An zweiler Slelle stehl das groBe 
lnteresse vieler Studenlen für Fremdsprachen. 
In der lelzten Studentenbefragung im erslen Kurs (1998/99) der 
Tourismusfachschule EUSA hiellen die meisten Studenlen eine 
Enveilerung der angebolenen Praklika wiihrend des Sludiums, 
gefolgl von mehr Slunden im Fremdsprachenunterrichl, für 
besonders wichtig. 

DaF an der Tourismuslachschule EUSA 

U nler Berücksichligung der zuvor erwiihnlen Fremdspra­
chennachfrage sind die Stundenkü!Zungen in den Fremds­
prachen seil der Anerkennung der Tourismusfachschule 

EUSA durch die Universiliil Sevilla beiingsligend und unbegrei­
flich. Hallen die Studenten in Zeiten des TEAT Sludiums noch 
fünf Wochenstunden Deulsch, so verbleiben ihnen mil der "Diplo­
matura de Turismo" nur noch drei Wochenslunden, d.h. ungefiihr 
45 Slunden pro Semesler (4,5 créditos). Zu wenige Slunden, um 
in drei Kursen einen soliden Grundwortschalz, die notwendige 
Grammalik und lourislische Fachsprache zu erlernen. Zudem 
haben die Sludenlen keinerlei Deutschvorkennlnisse, was den 
Lernprozess ve¡zogert. Um die Enlliiuschung der Deutschlehrer 
an der Tourismusfachschule verslehen zu konnen, isl es nolig, die 
lelzlen Enlwicklungen eingehender zu beleuchten. 

Prívate Tourismusfachschulen, die von keiner Universiliil aner­
kannl sind, leiden unter dem Druck der zuvor erwahnlen "Reváli­
da". An dieser Zusalz-Abschlussprüfung werden Sludenlen und 
prívate Tourismusfachschulen gemessen. Ziel eines jeden Stu­
denten isl es, diese Prüfung zu beslehen. Dieses Ziel beslimml 
selbsl die drei Sludienjahre und wird zum Alleinzweck des Slu­
diums. Ziel der privaten Tourismusfachschule isl nalürlich, dass 
moglichsl viele ihrer Studenlen diese Prüfung ertolgreich absol­
vieren. Bei dieser rein pragmalischen Zielsetzung wird die Arbeil 
des Deulschlehrers, auf die eines lnstrukleurs reduziert, der den 
Studenlen Techniken zum Beslehen einer Deutschprüfung vom 
Typ "mulliple choice" an die Hand gibl. Erschwerend lrill hinzu, 
dass sich der Studenl in den drei Studienjahren an seinen 
Deulschlehrer gewohnl ha!, und dann nach ertolgreich abge­
schlossenem Studium an der privalen Tourismusfachschule, 



nochmals von einem ihm fremden Deutschlehrer einer staa!lichen 
Tourismusfachschule (oder EOI) geprüft wird. 

Auch die Lehrplane werden von der staatlichen Tourismusfach­
schule vorgegeben, ohne die Moglichkeit der privaten Schulen, 
darauf Einfluss zu nehmen. Das führt haufig dazu, dass sich 
Deutschlehrer mil dem vorgeschriebenen Lehrplan nicht identifi­
zieren konnen, da die Situation an einer staatlichen und privaten 
Tourismusfachschule nicht idenlisch ist. 
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Der Wegfall der "Revalida" auf Grund der Anerkennung der Tou­
rismusfachschule EUSA durch die Universitat Sevilla wurde ins­
besondere von den Deutschlehrern begrü�t. Endlich schien der 
Weg frei, weg vom grammatikzentrierten Unterricht, hin zu einem 
Unterricht, der die mündliche Kommunikalionsfahigkeit in den Mit­
telpunkl stellt. Speziell im Tourismussektor wird diese sprachliche 
Kompetenz immer haufiger verlangl. 

Durch die geringere Deutschstundenzahl im neuen Universitats­
lehrplan wurde dieser neue Weg jedoch verstellt, da die mündli­
che Kommunikationstahigkeit einen besonders zeitaufwendigen 
Unterricht erfordert. 
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Ein weiteres Handikap für Deutschlehrer an Tourismusfachschu­
len bildet das Nichtvorhandensein eines Deutschlehrwerks für 
Tourismus. lnsbesondere im dritten Kurs ist dieses Lehrbuch von 
Noten, um nach erlanglem Grundwortschatz touristische Fach­
sprache in reaten Situationen unlerrichten zu kónnen. Damit 
würde auch eine Vereinheitlichung der Fachsprache landesweil 
erreicht. Von ganz besonderem lnteresse ware hierbe! eine Bera­
tung durch Unternehmen des Tourismussektors, um die haufig­
sten Situalionen am Arbeitsplatz im Lehrwerk zu berücksichtigen, 
d.h. ein móglichsl realitatsbezogenes Lehrwerk zu erstellen. 

Einer der gro�en Vorteile des Deutschunterrichts an der Touris­
musfachschule EUSA sind die obligatorischen Praklika, die die 
Studenten wahrend ihres Studiums zu absolvieren haben. Hier 
!reten sie in direkten Konlakl mil Touristen, und sind gezwungen, 
sich mil ihnen in einer Fremdsprache zu verstandigen. Die 
Fremdsprache erlangt für sie eine ganz konkrele Relevanz, die in 
den meisten Fallen zusatzliche Motivation für den Fremdsprache­
nerwerb ist. Als sehr positiv haben sich in den letzten Jahren auch 
die europaischen Sprachprogramme wie "Lingua IV" oder "Leo­
nardo" erwiesen. Durch 14-tagige Austauschprojekte (für bis zu 
20 Studenten) mil Schulen in Herford und Dresden wurde den 
Studenten der praktische Wert der deulschen Sprache bewusster, 
und zudem wurden grenzüberschreitende Freundschaften gesch­
lossen. 

Schlussbetrachtungen 
Die Exislenz privater Tourismusfachschulen liegt zum gró�ten Teil 
darin begründet, dass sie in der Lage sind, sensibel und schnell 
auf spezielle Bedürfnisse der Studenten und des Arbeitsmarktes 
zu reagieren, Bedürfnisse, die staatliche Bildungsanstalten haufig 
nicht abdecken kónnen oder wollen. Vertieren sie diese Perspek­
tive aus den Augen, so kommen sie den Erwartungen, die in sie 
gesetzl werden, nicht mehr nach. 

Die offizielle Anerkennung der Tourismusfachschule EUSA (Cen­
tro adscrito) durch die Universilal Sevilla ha! zu einer Stun­
denkürzung im Fach Deutsch geführt, d.h. die Lehrplane der Uni­
versitaten messen der Fremdsprache Deutsch (und auch anderen 
Fremdsprachen) weniger Bedeutung bei, als es die Lehrplane der 
staatlichen Tourismusfachschulen getan haben. Diese Tatsache 
steht im Widerspruch zu dem, was Tourismusstudenten gemein­
hin von ihrem Studium erwarten. Es darf nicht vergessen werden, 
dass Tourismus nach wie vor überwiegend an privaten Schulen 
gelehrt wird. Die Lehrkrafte stehen also in keinem Beamlen­
verhaltnis. Stundenkürzungen führen unweigerlich zum Verlust 
von Arbeitsplatzen, die jedoch mil einer Fremdsprachenerweite­
rung gesichert waren. 
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Die übe!Wiegende Mehrzahl der Tourismusstudenten wird nach 
dem Studium in Reisebüros, Hotels, als Stadfführer, in Fremden­
verkehrsamtern etc. arbeiten. Sie werden somit Dienstleistungen 
unterschiedlichster Art im Tourismus verrichten und direkten Kon­
takt mil auslandischen Besuchern haben. Die wenigsten werden 
die Miiglichkeit haben, an einer Universitat wissenschaftliche Stu­
dien über Tourismus zu betreiben. Diese Tatsachen dürten von 
den Universitaten nicht übersehen werden. Das Tourisrnusstu­
diurn sollte den Studenten daher praktische, arbeitsdienliche 
Fahigkeiten vermitteln, und was ist im Kontakt zwischen Men­
schen unterschiedlicher Nationalitaten praktischer als Kenntnisse 
in Fremdsprachen? 

Notas 
1 Patronato Provincial de Turismo de Sevilla: Movimiento de viajeros en 

Sevilla y provincia: Porcentaje de nacionalidades (Año 1998) 
2 Hans W. Blaasch. 'Fremdsprachenlernen a uf de m Wege na eh Europa.' 

Magazin (AGA) Nr. 3 (Dezember 1997) : 56-59. 
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El alemán marca la diferencia. 
Instituto Hispano-Germano 

CURSOS INTENSIVOS Y ACADEMICOS 

./ Todos los Niveles. 
./ De lunes a jueves. 

Plazas limitadas . 
./ Grupos reducidos. 
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